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EinParkhausbeiderTennishalle?
ImBösch tut sich etwas. Hünenbergwillmit der Gebietsentwicklung vorwärtsmachen.

Kilian Küttel

Die Meldung im neuen «Ein-
blick», dem Mitteilungsblatt
der Gemeinde Hünenberg, ist
nur 43Zeilen lang.Undenthält
gleich drei Neuigkeiten, die
sich in einem Satz zusammen-
fassen lassen: ImBöschgeht et-
was. Oder wie die Gemeinde
im Einblick mitteilt: In Sachen
Parkhaus«zeichnet sichbereits
eine Lösung ab».

Zur Erinnerung: Die Ge-
meinde Hünenberg will neue
Steuerzahleranlocken,dafürdie
ZahlderArbeitsplätze imGewer-
begebiet Bösch von heute 3300
auf 5000 erhöhen. Damit das
passiert, solldasArealaufgewer-
tetwerden.WichtigerTeildafür:
Der Bau einer Ringstrasse, die
einenGrossteilderLiegenschaf-
tenaufdem30Hektarengrossen
Arealmiteinander verbindet.
Doch dagegen hat sich Wider-
standgeregt.DenndamitdieGe-
meinde die Strasse bauen kann,

muss sie Land von den ansässi-
gen Grundeigentümern kaufen.
Und die befürchten unter ande-
rem auch, dass sie Parkplätze
verlieren.Heisst:EhedieStrasse
kommen kann, muss die Ge-
meindedasParkplatzproblemlö-
sen.Unddasscheintzugelingen.

200bis240Parkplätze
geplant
Viel konkreter als im«Einblick»
wird Gemeindepräsidentin Re-
nateHuwyler zwar auchaufAn-
frage nicht, allerdings gibt sie
Preis: «Ichkannerst sagen,dass
sich eineLösungaufderParzel-
le der Tennishalle abzeichnet
und dass 200 bis 240 Parkplät-
ze vorgesehen sind.»

Die Parzelle gehört der
TSH -Tennis & Squash Hünen-
berg AG. Mitinhaber August
Hausheer bestätigt auf Anfrage
die Verhandlungen.Doch auch
er gibt an, nichts Konkretes sa-
gen zu können: «Noch ist vieles
in der Schwebe. Aber ich kann

sagen, dass dieGemeinde nach
einem Standort für ein Park-
haus sucht undwirHandbieten
werden,wenndieBedingungen
für uns stimmen.»

Doch bei den Neuigkeiten
zum Parkhaus bleibt es nicht:
Mit der Entwicklung im Bösch
beschäftigt sich inZukunft auch

die Forschung. Wie die Ge-
meindemitteilt,wirddasBösch
Teil eines Forschungsprojekts,
dasdieHochschuleLuzernund
die eidgenössische technische
Hochschule inLausannedurch-
führen und in dem Strategien
wie etwa Car- oder Bike-Sha-
ringaufdieCO2-Belastungaus-

wirken, untersucht werden.
UndauchaufkantonalerEbene
geht etwas: DieGemeindeHü-
nenberg hat sich als Standort
fürdasgeplanteTestinstitut für
Cybersicherheit beworben,das
derKantonZug lanciert undbis
2024mit 7,5MillionenFranken
finanzierenwill.

Der Verein Zukunft Bösch arbeitete eine Vision aus, wie das Gebiet
dereinst aussehen könnte. Visualisierung: PD/MAS StadtRaum Architekten

AugustHausheer
Mitinhaber Tennis & Squash
Hünenberg AG

«Noch ist
vieles inder
Schwebe.»

Moränen-Cup
findetwieder statt
Menzingen Nach einer zwei-
jährigen Pause versprechen
insgesamt 17Vereine, 28Turn-
vorführungen und rund 360
Turnerinnen und Turner am
9. Moräne-Cup heute in Men-
zingen einen abwechslungsrei-
chenWettkampftagmit vielen
turnerischen Leckerbissen. In
diesem Jahr neu mit dabei ist
laut einerMitteilung derOrga-
nisatoren der Satus Baar in der
DisziplinRhönrad, die das ers-
teMal amMoränen-Cup zu se-
hen ist. Der Wettkampf be-
ginnt am Morgen in der Drei-
fachturnhalleOchsenmatt.Die
Vereine zeigen ihr Können in
zwei Turndurchgängen. Im
Anschluss an den Wettkampf-
teil findet die Rangverkündi-
gung statt, wo dem Sieger der
wohlverdiente Wanderpokal
übergeben wird.

Nach den turnerischen
Höchstleistungen folgt der
wohlverdiente Ausklang: Nach
alter Turnermanier endet der
Moränen-Cup mit einer Party
samt Barbetrieb und Shotbar.
Für musikalische Unterhaltung
sorgt DJ Pascy. (nke)

Freiamt

MuriermuntertdieBevölkerungzumNaturschutz
Mit kleinen VeränderungenGrosses bewirken: Zur Förderung der Biodiversität können allemitanpacken.

AndreaWeibel

Wieso wächst eigentlich ge-
pflegter Rasen zwischen Velo-
weg und Hauptstrasse? Er
machtdemWerkhof vielArbeit,
wird kaum je beachtet und
bringt Insekten und anderen
Tieren gar nichts. EineBlumen-
wiese könnte an so einem Ort
all das positiv verändern. Und
genau dasmöchte dieGemein-
de Muri jetzt. Ihr Ziel ist es,
mehr Biodiversität in den Sied-
lungsraum zu bringen.

«Wir wollten vor drei Jah-
ren schon mit der Aktion ‹Na-
tur findet Stadt› beginnen, der
Betrag dafür war auch schon
im Budget, aber dann hat uns
Corona einen Strich durch die
Rechnung gemacht», berichtet
Gemeinderat Beat Küng, der
für das Ressort Hochbau, Pla-
nung und Energie zuständig
ist. «Ich hatte das damals bei
einem Vortrag des Natur-
schutzvereinsMuri undUmge-
bung gehört und als Idee in die
Kommission Natur und Land-
wirtschaft eingebracht.»Diese
war begeistert und holte den
Gemeinderat ins Boot. «Jetzt
können wir endlich starten.»

Umdenken
erforderlich
Die Aktion ist zweiteilig (siehe
Box). Einerseits geht die Ge-
meinde als Vorbild voran. «Vor
allemWerkdienstleiterHerbert
Küng ist unterdessen Spezialist
dafür, zu sehen, wo es Ecken
gibt, die wir naturnaher gestal-
tenkönnen.Underweissnatür-
lichauch,wasesdafürbraucht»,
freut sichBeatKüng.Dabeihabe
auch beim Werkdienst ein ge-
wisses Umdenken stattfinden
müssen. Küng sagt: «Die Um-
stellung im Kopf muss genauso
wachsenwie die Pflanzen.»

Als Startschuss der Aktion im
Klosterdorf konnten Küng und
derNaturschutzvereinMuri und
UmgebunggesternAbendnicht
nur überVeränderungen reden,

sondern konnten diese auch di-
rekt zeigen.«NebendemFried-
hof liegt eine grosse Wiese, die
seit Jahren so bewirtschaftet
wird,dass sehr vielePflanzenar-

ten darauf wachsen. Eine Ma-
gerwiese wäre bei unseren fet-
ten Böden kaummachbar, aber
dennoch bietet die Wiese viel
für die Natur», erklärt der Ge-

meinderat – vonBerufBiobauer.
«Zusätzlich haben wir beim
Friedhof sehraufwendigeMass-
nahmenergriffen, umdieBiodi-
versität zu fördern.» Es gibt ein
Insektenhotel, Totholzinseln
und weitere kleine artenreiche
Wiesen. Stolz berichtet Küng
weiter: «Und wir lassen eine
Fassadenbegrünung an der Ab-
dankungshalle wachsen.»

DieGemeindesoll
naturnaherblühen
MitdiesenBeispielenundnoch
vielenmehr, die inMuri bereits
umgesetzt wurden, möchten
der Gemeinderat und der Na-
turschutzverein den Leuten
zeigen, dass schon kleine Ver-
änderungen sehr viel Nutzen
bringen können für die Natur.
«Undwirmöchten ihnennatür-

lichLustmachen, in ihrenGär-
ten ebenfalls positiveVerände-
rungen durchzuführen.»

Denndas ist die zweite Sei-
te der Aktion «Natur findet
Stadt»:DieBewohnendenwer-
den beraten und für naturnahe
Umgestaltungenmit einerAus-
zeichnung, einer Infotafel für
den Garten und einem Apéro-
korb belohnt.

Küng ist ganz wichtig, zu
betonen:«InMuri habenwir im
Moment leider nochkeine Stel-
le inderVerwaltung,diedieOr-
ganisationderAktionüberneh-
menkann.Darumsindwir sehr
dankbar, dass das unser
Naturschutzverein übernom-
menhat.»Nunhofft er, dassdie
Aktion möglichst viele Leute
anspricht und Muri bald noch
naturnäher erblüht.

Bei der Überbauung Park Verdin wächst derzeit eine Blumenwiese statt des Rasens. Bild: PD

Aktion «Natur findet Stadt»
Muri Die Aktion «Natur findet
Stadt» ist zweiteilig: Einerseits
geht die Gemeinde Muri als
Vorbild voran und versucht,
überall dort, wo sie sowieso
Arbeiten ausführen muss, auf
mehr Biodiversität und einhei-
mischePflanzenzu setzen.An-
dererseits haben alle Einwoh-
nerinnen und Einwohner die
Möglichkeit, von einemNatur-
gärtner direkt in ihren Gärten
oderBalkonenTipps zubekom-
men, wie sie diese naturnäher
gestalten können. Dabei ist
wichtig: Es ist kostenlos und
manmussdenGärtnernachher
nicht für Arbeiten buchen.

DieGärtenundBalkone,die
naturnah umgestaltet werden,
werdenvonderGemeindeaus-
gezeichnet, erhalteneinekleine

Infotafel undeinenApérokorb,
mitdemdieLeute ihrenGarten
feiern und Nachbarn und
Freunden zeigen können. So
soll sichdieAktionnochweiter
herumsprechen.

Den Spatenstich für die Ak-
tion setzte2014dieStadtBaden.
Dies fand in der Bevölkerung
grossenAnklangundeswurden
währendder zweijährigenPilot-
phase 34Gärten und 50 öffent-
licheGrünflächennaturnahauf-
gewertet. Damit wurde das In-
teresse des Kantons geweckt.
2017 wurde dem Naturama die
Trägerschaft von «Natur findet
Stadt» übergeben. Seither ha-
ben sich 13GemeindenzurTeil-
nahme angemeldet und eswer-
den immer mehr. Infos unter
www.naturfindetstadt.ch. (aw)


